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Eingetrübte Aussichten für 
Wirtschaftswachstum 
Die aktuelle Omikron-Welle in der 
seit zwei Jahren wütenden Pande-
mie läuft langsam aus. Etliche Staa-
ten nehmen die erlassenen Mobi-
litätseinschränkungen zurück. Im 
Jahr 2022 könnte der Übergang in 
ein epidemisches Stadium der Virus-
Erkrankungen erreicht werden.

Autonomie und  
politisches Mandat 
Die Personalfindung gestaltete sich 
schwierig und war von heftigen Que-
relen begleitet. Nach langem Gewür-
ge einigte sich der Bundesvorstand 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB) auf Yasmin Fahimi als Nach-
folgerin für den scheidenden Vorsit-
zenden Reiner Hoffmann. 

Polizeiermittlungen im Amts-
sitz des Premierministers
Kratzbürstig wie immer reagierte 
der britische Premierminister Boris 
Johnson auf die zahlreichen Rufe aus 
Politik und Öffentlichkeit nach sei-
nem Rücktritt. Noch toleriert die To-
ry-Fraktion den ein weiteres Mal als 
Lügner enttarnten Regierungschef.  

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Der neue Gewerkschaftsrat 
der LINKEN
von n Heinz Bierbaum, Ulrike Eifler und Jan Richter

DIE LINKE hat endlich einen Gewerk-
schaftsrat. Die konstituierende Sitzung 
erfolgte am 28. Januar 2022 und war 
der Start für eine stärkere Orientierung 
der Partei auf die Welt der Arbeit. Hin-
tergrund war ein Antrag, den die Bun-
desarbeitsgemeinschaft Betrieb & Ge-
werkschaft in den neuen Parteivorstand 
eingebracht hatte. Dieser zielte darauf 
ab, die Gewerkschaftsarbeit der LIN-
KEN zu verstetigen. 

Mit Solidaritätskampagnen hat die 
Partei in den letzten Jahren die Pflege-
streiks oder die Tarifrunden im öffent-
lichen Dienst unterstützt und dafür ihre 
Mitglieder mobilisiert. Viele beeindru-
ckende Soli-Bündnisse sind dabei ent-
standen. Doch über die starke Kampa-

gnenorientierung der Partei geriet der 
Aufbau von Strukturen aus dem Fokus. 
Aktuell beschränkt sich die gewerk-
schaftspolitische Struktur der LINKEN 
auf die BAG Betrieb & Gewerkschaft. 
Die Gewerkschaftsorientierung für die 
gesamte Partei verbindlicher zu ma-
chen, war wesentliche Motivation für 
die Gründung des Gremiums.

Verhältnis zu Gewerkschaften

In den letzten Jahren haben immer we-
niger abhängig Beschäftigte der LIN-
KEN ihre Stimme gegeben. Dabei hat 
DIE LINKE ihre Wurzeln in der histo-
rischen Abspaltung eines Teils der Ge-
werkschaftsbewegung von der SPD. Der 

politische Bezugspunkt war die Kritik 
am rot-grünen Neoliberalismus, der die 
Schaffung eines deregulierten Arbeits-
marktes im Blick hatte. Anspruch insbe-
sondere der Wahlalternative Arbeit und 
soziale Gerechtigkeit (WASG) war es, 
denjenigen eine politische Interessen-
vertretung anzubieten, die diese durch 
die Politik der Agenda 2010 verloren 
hatten. In der Folge war die parteiinter-
ne Diskussion stark auf eine Kritik an 
den Hartz-Gesetzen fokussiert.

DIE LINKE bekam in dieser Zeit gro-
ßen Zuspruch aus den Gewerkschaften 
und zog mit mehreren hauptamtlichen 
Gewerkschaftern in den Bundestag ein. 
Dies gab den Forderungen nach einem 
gesetzlichen Mindestlohn und der Kri-
tik an der Rente mit 67 parlamentari-
schen Rückenwind. Mit Klaus Ernst und 
Bernd Riexinger als Vorsitzenden hatte 
DIE LINKE zudem seit 2010 durchge-
hend zwei kämpferische Gewerkschaf-
ter an ihrer Spitze. Dennoch zeigen die 
Analysen zum Wähler*innenverhalten, 
dass die Bereitschaft der abhängig Be-
schäftigten, DIE LINKE zu wählen, in 
den letzten Jahren kontinuierlich zu-
rückgegangen ist. Inzwischen bekom-
men nicht nur SPD, CDU und Grüne 
mehr Stimmen von Arbeitern, Ange-
stellten und Arbeitslosen, sondern auch 
FDP und AfD. Schlusslicht ist trotz al-
ler Anstrengungen, an der Seite der Be-
schäftigten zu stehen, DIE LINKE.

Die Entwicklung zeigt, Personen kön-
nen Strukturen nicht ersetzen, sondern 
müssen diese aufbauen. Die Gründung 
des Gewerkschaftsrates ist der Versuch, 
die Gewerkschaftsorientierung zu ei-
nem Anliegen der gesamten Partei zu 
machen. Schaut man zu anderen euro-
päischen Linksparteien, dann sticht im 
Hinblick auf gewerkschaftliche Veran-
kerung vor allem die belgische Partei 
der Arbeit (PTB) hervor. Ihre Veranke-
rung ist kein Zufall. Die Organisierung 
von Menschen, dort wo diese tätig sind, 
gehört seit vielen Jahren zum Selbst-

Heinz Bierbaum ist Präsident der Europäischen 
Linken, Ulrike Eifler ist stellvertretende Lan-
dessprecherin der Partei DIE LINKE in NRW 
und Mitglied im Bundessprecher*innenrat der 
AG Betrieb & Gewerkschaft, dem Jan Richter 
ebenfalls angehört. Er ist zudem Mitglied im 
Parteivorstand der Linkspartei. Alle drei gehö-
ren dem Gewerkschaftsrat an.
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verständnis der Partei. Der Anteil be-
trieblicher Basisgruppen stieg in den 
2010er-Jahren um 150%, die Zahl der 
abhängig Beschäftigten in der Mitglied-
schaft um 75%. Seit den Wahlen von 
2014 verbuchte die Partei Rekordzahlen 
bei Gewerkschafte*innen auf den Wahl-
listen. Dadurch gelang es ihr, eine kam-
pagnengestützte Gewerkschaftsarbeit 
aufzubauen, die ein Verhältnis zu den 
gewerkschaftlichen Apparaten ebenso 
im Blick hat wie die Verankerung in den 
Betrieben. Der LINKEN fehlt bislang 
eine derartige politische Praxis. 

Gesamte Klasse 
in den Blick nehmen

Das Fehlen einer solchen Praxis präg-
te in den letzten Jahren auch die inner-
parteiliche Diskussion. Die Haltung der 
Industriegewerkschaften zu Fragen wie 
Kohle, Stahl oder Automobil galt oft als 
rückschrittlich. Der Kampf der Pflege-
kräfte, der Sozialarbeiter*innen oder der 
Erzieher*innen dagegen als fortschritt-
lich und unterstützungswürdig. Wäh-
rend DIE LINKE in den Pflegestreiks 
klar Position bezog und sich sichtbar auf 
die Seite der Beschäftigten stellte, ge-
lang es ihr hingegen in den industriellen 
und dabei besonders in den ökologisch 
prekären Bereichen nur unzureichend, 
den Blickwinkel der Beschäftigten ein-
zunehmen.

Natürlich war es richtig, dass die Par-
tei die Proteste gegen die Abholzung des 
Hambacher Forstes unterstützte. Und 
sicherlich gibt es auch Gründe, die die 
Proteste gegen die Internationale Au-
tomobilausstellung IAA rechtfertigen. 
Doch der Beistand der LINKEN konzen-
trierte sich viel zu lange auf die Bereiche 
der öffentlichen Daseinsvorsorge. Dage-
gen blieb der Widerspruch zwischen der 
ökologisch fatalen Rolle der Kohleindus-
trie und dem berechtigten Anspruch der 
dort Beschäftigten auf einen sicheren 
Arbeitsplatz lange unbearbeitet. In der 
Folge verengte sich die Diskussion über 
die Notwendigkeit gewerkschaftlicher 
Verankerung auf die Bereiche der öf-
fentlichen Daseinsvorsorge. Die richtige 
und wichtige Unterstützung der Pflege-
streiks wurde damit auch zu einer inner-
parteilichen Vermeidungsstrategie, die 
Rolle der LINKEN in einer widersprüch-

lichen Arbeitswelt auszubuchstabieren.
Gewerkschaftliche Verankerung 

funktioniert nicht, wenn sie die Wider-
sprüche innerhalb der Klasse nicht the-
matisiert. Das strategische Dilemma 
der Partei schlägt sich nicht zuletzt in 
der Diskussion über die sozial-ökologi-
sche Transformation nieder. Sie wird in-
nerparteilich häufig als Antwort auf den 
Klimawandel diskutiert, ohne dabei die 
schon seit längerem stattfindenden be-
trieblichen Transformationsprozesse in 
den Blick zu nehmen. Dass der ökolo-
gische Umbau in den Betrieben längst 
Realität ist und dabei im Zuge der Pan-
demie bereits knapp 180.000 Arbeits-
plätze verloren gegangen sind (Destatis 
2022), spiegelt sich in der innerparteili-
chen Debatte kaum wider.

Oft bleibt das Verhältnis der Partei zu 
diesen Entwicklungen zu abstrakt. Im 
Papier zur sozial-ökologischen Trans-
formation, das die beiden Vorsitzenden 
Janine Wissler und Susanne Hennig-
Wellsow zum Jahresauftakt vorgelegt 
hatten, finden sich richtige sozialpoliti-
sche Forderungen. Doch sie wirken von 
der Arbeitswelt weitestgehend abgekop-
pelt, und die Gewerkschaften werden 
darin nicht einmal erwähnt. Doch Digi-
talisierung, Globalisierung und Dekar-
bonisierung sind Megatrends, die die 
Arbeitswelt mit bislang unbekannter 
Geschwindigkeit verändern. Sie lösen 
unter den Beschäftigten Angst vor Ent-
qualifizierung und Jobverlust aus. Diese 
Entwicklungen sind ebenso Teil der ak-
tuellen Entwicklung wie die existenzielle 
planetarische Zerstörung.

Eine kritische Diskussion darüber 
muss die gesamte Klasse in den Blick 
nehmen. Verbindende Klassenpolitik 
darf sich nicht nur mit der Arbeits- und 
Lebensrealität von prekär Beschäftigten, 
Pflegekräften oder Sozialarbeiter*innen 
auseinandersetzen, sondern muss auch 
die Zukunftsängste derjenigen wahrneh-
men, die vom Kohleausstieg, der Stahl-
krise oder dem Umstieg auf die E-Mo-
bilität betroffen sind. Und sie muss die 
Beschäftigten als handelnde Akteure in 
dieser Auseinandersetzung begreifen. 
Denn beim ökologischen Umbau der In-
dustrie geht es nicht nur um Umweltas-
pekte, sondern auch darum, wie die Zu-
kunft der Arbeit aussieht und wer sie 
gestalten kann.

Auseinandersetzung mit dem 
Koalitionsvertrag

Der von der Ampelregierung beabsich-
tigte ökologische Umbau soll in erster 
Linie dem Markt überantwortet werden. 
Es wird auf betriebliche Modernisie-
rungsstrategien gesetzt. Eine industrie- 
und energiepolitische Strategie im Inte-
resse der gesamten Gesellschaft scheint 
die neue Bundesregierung noch viel we-
niger zu haben als die alte. So haben die 
Deregulierungsambitionen der Arbeit-
geber über die Schaffung von Sonder-
wirtschafts- und Sonderplanungszonen 
Eingang in das Regierungsprogramm 
gefunden. Dass die Energiepreise der-
zeit durch die Decke gehen, bleibt von 
der Bundesregierung ebenfalls weitest-
gehend unbeantwortet. Hinzu kommt, 
dass den sozialpolitischen Rahmen für 
die aktuellen Transformationsprozesse 
nach wie vor die Hartz-Gesetze bilden, 
auch wenn man jetzt lieber von Bürger-
geld spricht.

Doch derart komplexe Umbrüche, 
wie wir sie aktuell erleben, können nur 
auf der Basis eines ausgeprägten Ver-
trauens der Menschen in den Sozial-
staat gelingen. Der drohende Absturz in 
den Hartz-IV-Bezug bei Verlust des ei-
genen Arbeitsplatzes baut dieses Ver-
trauen nicht auf. Und schließlich hat 
die Bundesregierung die Frage, wer den 
Umbruch bezahlen soll, durch ihren 
ausdrücklichen Verzicht auf die Wieder-
einführung der Vermögensteuer klas-
senpolitisch klar beantwortet.

Ansätze dafür, die Auseinanderset-
zung mit dem Koalitionsvertrag zu füh-
ren und dabei den Blickwinkel der ab-
hängig Beschäftigten einzunehmen, gibt 
es also genug. Doch dafür muss die Dis-
kussion in der Partei weniger abstrakt 
geführt und stärker die Frage disku-
tiert werden, was die Gewerkschaften 
in den aktuellen Transformationskon-
flikten stärkt oder schwächt und welche 
Rolle DIE LINKE dabei spielen kann 
und muss.

Strategischer Klärungsprozess

Das Ergebnis der Bundestagswahl hat 
gezeigt, DIE LINKE steckt in einer exis-
tenziellen Krise. Strategische Fragen wie 
das Verhältnis zur SPD wurden bislang 
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nicht geklärt. Sie bringen die Partei in 
Positionsschwierigkeiten, je stärker sich 
die SPD nach links entwickelt. Die Ab-
grenzung der LINKEN zur Sozialdemo-
kratie war ein historischer Moment, in 
dem die SPD durch ein neoliberales Re-
gierungsprogramm in signifikantem 
Ausmaß an klassenpolitischer Veranke-
rung verlor. Aus diesem Defizit die ei-
gene klassenpolitische Verankerung zu 
ziehen war nur ein kurzfristiger histori-
scher Augenblick. Er wurde ebenso we-
nig verstetigt wie die eigene Positions-
bestimmung. Was ist der Markenkern 
einer sozialistischen Partei in einer Zeit 
planetarischer Zerstörung und der größ-
ten Gesundheitskrise seit dem Zweiten 
Weltkrieg? Wohin will DIE LINKE mit 
welcher Vision und wer sind dabei die 
Bündnispartner?

Dem aktuellen Transformationskor-
poratismus der Gewerkschaften steht 
ein Aufschwung ökologischer Protest-
bewegungen gegenüber. Diese politisie-
ren vor allem die junge Generation, die 
anfängt sich auch in der LINKEN par-
teipolitisch zu organisieren. Dieser Pro-
zess leitet einen strategischen Klärungs-
prozess innerhalb der Partei ein, der vor 
allem durch einen fehlenden Bezug zur 
Welt der Arbeit geprägt ist. Die vielen 
jungen Klimaaktivist*innen tun der Par-
tei mit ihrem ungestümen Engagement, 
ihrer politischen Ungeduld und ihrem 
hohen moralischen Kompass gut. Doch 
ihr fehlender Bezug zur Arbeitswelt 
prägt die Parteidebatte. So fordert die 
Bewegungslinke, eine innerparteiliche 
Strömung bewegungsaffiner junger Par-
teimitglieder, DIE LINKE solle sich end-
lich in den Dienst der Klima bewegung 
stellen. Dass die Industrie aber eine sig-
nifikante Rolle für das Gelingen der Mo-
bilitäts- wie der Energiewende spielt 
und deshalb sozial-ökologisch umge-
baut werden muss, wird in den klima-
politischen Diskursen oft unterschätzt. 
Eine Unterordnung der Partei unter die 
Klimabewegung würde daher den Ab-
koppelungsprozess der Partei von der 
Welt der Arbeit eher verstärken.

Aufgaben des Gewerkschaftsrats

All das zeigt, die Konstituierung des 
Gewerkschaftsrates kann ein notwendi-
ges innerparteiliches Element werden, 

um im strategischen Klärungsprozess 
soziale und ökologische Fragen tat-
sächlich zusammenzubringen. Der Be-
schluss des Parteivorstandes sieht einen 
gewerkschaftspolitischen Dreiklang vor. 
Dieser besteht aus der Gründung eines 
Gewerkschaftsrates als gewerkschafts-
politischem Beirat. Hinzu kommt das 
Durchführen von Gewerkschaftsdialo-
gen, also regelmäßigen Spitzengesprä-
chen der Parteiführung mit den Vor-
sitzenden der Gewerkschaften. Und 
schließlich die Organisation eines ge-
werkschaftspolitischen Ratschlages, 
um die Diskussion im Gewerkschafts-
rat stärker in die Partei zu spiegeln. Zu-
gleich hat der Parteivorstand den Lan-
desverbänden die Übernahme dieser 
Struktur empfohlen. NRW ist dem be-
reits gefolgt. Weitere Landesverbän-
de haben erste Schritte eingeleitet. Die 
Etablierung der Landesstruktur kann 
die Position des Gewerkschaftsrates auf 
der Bundesebene festigen.

Es gilt, den Dialog mit den Gewerk-
schaften zu befördern und die Welt 
der Arbeit stärker als bisher zum Be-
zugspunkt linker Politik zu machen. 
Ebenso notwendig wie die Unterstüt-
zung gewerkschaftlicher Kampag-
nen ist dabei ein kontinuierlicher Di-
alog mit haupt- und ehrenamtlichen 
Gewerkschafter*innen einschließlich 
der Gewerkschaftsspitzen. Erforderlich 
ist eine solidarische wie kritische Ausei-
nandersetzung mit der gewerkschaftli-
chen Politik, wobei die Kritik am Trans-
formationskorporatismus sicherlich ein 
wesentliches Element darstellt.

Es geht letztlich darum, die Gewerk-
schaften in der Wahrnehmung ihres po-
litischen Mandates zu bestärken, das 
ihnen aus der Interessenvertretung der 
abhängig Beschäftigten zukommt. Doch 
ein Selbstläufer wird diese Arbeit sicher 
nicht werden. Vielmehr muss sich der 
Gewerkschaftsrat im Zuge der nächsten 
Monate seiner Rolle im strategischen 
Klärungsprozess der Partei bewusst 
werden, und zugleich von der Partei-
führung als kompetent besetztes Bera-
tungsgremium ernst genommen und 
eingebunden werden.

  ZEITUNG          FÜR SOZIALISTISCHE 
BETRIEBS- & GEWERKSCHAFTSARBEIT

Ausgabe 2-3/22 u.a.:
•	Imke Heller: »Dann geben wir die Stra-

ße wieder zurück?« – Mit Organizing 
zum feministischen Streik

•	ver.di-Betriebsgruppe Uniklinikum Düs-
seldorf: »Ja zum Impfen – Nein zur 
Impfpflicht« – Positionspapier

•	Wolfgang Schaumberg: »Von nix 
kommt nix, nä?« – Möglichkeiten/
Grenzen kritischer Betriebsratsarbeit

•	Roland Kohsiek: »Weitgehend oder 
durchgehend prekär?« – Arbeitsbedin-
gungen in (beruflicher) Weiterbildung

•	Bernd Gehrke: »In Memoriam Memo-
rial?« – Das Putin-Regime will die 
Schandflecken der Sowjet union un-
kenntlich machen

Probelesen?!   Kostenfreies  
Exemplar per eMail o. Telefon anfordern

Niddastr. 64 VH, 60329 FFM
express-afp@online.de
www.express-afp.info

analyse & kritik
Zeitung für linke Debatte und Praxis

D I E
S I n n E
S c h ä r f E n.
J E t z t
t E S t E n :
4 Ausgaben für 10 €
Bestellungen unter www.akweb.de



Probelesen
Wenn diese Probe-Lektüre Sie davon überzeugen
konnte, dass Sozialismus das Richtige für Sie
mit fundierten Beiträgen zu den Themen
n Berliner Republik/Linke Alternativen
n Wirtschaft & Soziales/Forum Gewerkschaften
n Internationales/Krieg & Frieden
n Buchbesprechungen/Filmkritiken
n sowie zweimonatlich einem Supplement zu
 theoretischen oder historischen Grundsatzfragen
ist, sollten Sie gleich ein Abo bestellen (und eines der 
Bücher aus dem VSA: Verlag als Prämie auswählen).
Wenn Sie weitere Argumente benötigen, nehmen Sie 
ein Probeabo (www.Sozialismus.de). Beides geht auch 
mit dem beigefügten Bestellschein (bitte auf eine Post-
karte kleben oder faxen an 040/28 09 52 77-50)

r Ich abonniere Sozialismus ab Heft __________ zum 
Preis von € 75,- (incl. Porto; Ausland: + € 20 Porto).
Ich möchte die Buchprämie r Kapital r 68er r ABC

r Ich abonniere Sozialismus ab Heft __________ zum  
verbilligten Preis von € 55,- (für Arbeitslose/Studenten).
Ich möchte die Buchprämie r Kapital r 68er r ABC

r Ich bestelle ein Sozialismus-Probeabo ab Heft ________ 
(3 Hefte zum Preis von € 16,-/Ausland € 25,-). 

r Bitte schicken Sie mir ein kostenloses Probeexemplar.

Name, Vorname

Straße

Plz, Ort

Datum, Unterschrift  
Mir ist bekannt, dass ich diese Bestellung innerhalb einer 
Woche bei der Redaktion Sozialismus, St. Georgs Kirchhof 6, 
20099 Hamburg, widerrufen kann. Zur Fristwahrung ge-
nügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs.

Datum, 2. Unterschrift

Bitte als 
Postkarte 

freimachen

Antwort

Redaktion Sozialismus
Postfach 10 61 27
20042 Hamburg

Karl Marx

Kritik der politischen Ökonomie | Erster Band 
Buch I: Der Produktionsprozess des Kapitals 

Neue Textausgabe
bearbeitet und herausgegeben von 
Thomas Kuczynski

VS
A

:

Das Kapital

Karl Marx

Das Kapital
Erster Band | Neue Textausgabe

mit historisch-kritischem Apparat

bearbeitet und herausgegeben

von Thomas Kuczynski

VSA: Verlag Hamburg

Herausgegeben von 
Claudia von Braunmühl, Heide Gerstenberger, 
Ralf Ptak und Christa Wichterich

In Kooperation mit

Wissenschaftlichem Beirat von 

ABC der globalen
                (Un)Ordnung

Von »Anthropozän« bis »Zivilgesellschaft«

VS
A

:

Knut Nevermann (Hrsg.)

Von der Selbst-Politisierung der 
Studenten bewegung zum Wandel der Öffentlichkeit

Die 68er

VS
A

:

Abo-Prämie
Eines dieser Bücher aus dem 
VSA: Verlag erhalten Sie, wenn 
Sie Sozialismus abonnie-
ren oder uns eine/n neuen 
AbonnentIn nennen (nicht 
für Probeabo). Bitte auf der 
Bestellkarte ankreuzen!

Mehr zum Verlagsprogramm:

www.vsa-verlag.de




